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che“ (und nıcht 1Ur die des Westens) sıch der Notwendigkeıt eınes Einheitsamtes be-
wuflt geworden ISt, Wenn D3  e} die des Ostens nıcht ausklammert un iınsbesondere die
Rolle Roms 1ın neuralgıschen Momenten w1e 1n Chalkedon der e1m Bilderstreit 1n den
Bliıck nımmt, dabej uch dıe Zeıtgebundenheıit des östlichen Pentarchıe-Modells
der der reichskirchlichen Konzeption erkennt. Schließlich eın Eınzelpunkt: Ob das
„Saeculum obscurum“ generell eınen solchen Tietpunkt des Ansehens des Papsttums 1m
Frankenreiche darstellte, WwW1e die harsche Romschelte Arnults Orleans auf der Synode
VO Verzy äßt 1St sehr fraglıch. Viele andere Belege (der nıe ab-
reifßende Strom VO  - Pilgerfahrten ach Rom, NEeEUu zugewachsene Rechte Ww1e das der
Bıstumserrichtung) sprechen dagegen (vgl. uch den Beıtrag VO 1mmermann 1n
primato del VESCOVO dı Roma nel prımo millenni0, Vatıkan 1994 643—660).
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„Religion 1St relevant“. Dieses Fazıt VO  — Hans Guünter Hockerts 1n seiner Schlußzu-
sammenfassung 233) sıgnalısıert die allgemeın Hıstorikern wachsende Eınsıcht,
dafß der Faktor Religion uch 1n der Moderne nıcht unerheblich veranschlagen 1St.
Damıt hängt ZUSaIMMEN, da{fß eine einlinıge Modernisierungs- un! Säkularısıerungsthese
tür überwunden gehalten wırd Diese Einsicht 1St reıilich 1n dem 1e] mehr „sakularısıer-
ten  B Frankreich (wo mıiıttlerweile relıgionsgeschichtliche Themen 15 o der hıstorischen
Arbeiten ausmachen: 171) verbreıteter als 1n Deutschland, die Katholizismus-For-
schung, noch tast ausschliefßlich durch Katholiken betrieben, ın der generellen histori-
schen Forschung och wen1g rezıplert wırd (so hier Tischner: 198 ( Wıderspruch da-

treilich VO Liedhegner: 223) Freılich stellt sıch, W1e€e 1n diesem amme. VO  -
verschiedenen Seiten vermerkt wırd, für die deutsche Katholizismus-Forschung die
Aufgabe, ıhre Perspektiven erweıtern, sowohl methodisch auf die allgemeıne Soz1al-
un!| Kulturgeschichte hin, Ww1e konfessionell un! 1MmM Vergleich anderen Miılieus.

Dieser Sammelbd., Ergebnıis eines Symposıons 1n der Bayrıschen Katholischen Aka-
demie 1n München 1M Maı 2003 anläflich des Geburtstages VO Rudolf Morsey und
des VOoO Konrad Repgen, zieht ine Bılanz der bısherigen zeıtgeschichtlichen Ka-
tholızısmus-Forschung. Thematisch enthält rel Schwerpunkte: Katholizimsus und
Antısemitismus, NS-Diktatur und Zweıter Weltkrieg, Demokratie und Dıiıktatur nach
1945

Zum ersten Thema (Katholizismus und Antısemitismus) biıeten Michael Hochge-schwWender (31—48) un noch schärter der Korreterent Wolfgang Altgeld (49—-5 eın Fa-
Zzıt der Banz überwiegend kritischen Zurückweıisung der Affiniıtätsthese Blaschkes 1in der
Forschung. Beide betonen die Notwendigkeit der klaren Unterscheidung zwıschen (tra-
dıtionellem) Antı-Judaismus un:! (modernem) Antısemiutismus, aber uch die mı1t die-
SC Thema (zumal, WEn Antısemitismus eintach proportional Z, „Antimoderne“ gC-sehen wiırd) zusammenhängende Notwendigkeit, die inneren Brüche der „Moderne“
sehen. „Wer VO Antısemitismus redet, mu{l uch VO den realen soz1ıalen und humanen
Verlusterfahrungen der lıberalen Moderne sprechen, ON: läuft Geftahr, seın Thema

vertehlen (47) Hıer 1sSt freilich begrüßen, da Hockerts 1n seiner Schlufßzu-
sammenfassung, bei aller Notwendiı keıt der klaren Unterscheidung on Antijudaismusun Antısemitismus, die Existenz ießender Übergänge und eiıner Zwischenzone des
„sozı1alkulturellen Antısemitismus“ NacC. Altermatt) betont (236),; die durchaus in ka-
tholischen Miılieus verbreitet W ar.

Im Kap „NS-Diktatur und Z weıter Weltkrieg“ bietet Hummel („Kırche und Katho-
lıken 1im rıtten Reich“, S eiınen knappen Überblick über die bisherigen For-
schungs hasen, ber uch über offene Fragen. Interessante un Aspekte lıefert VOT
allem MAS Brechenmacher („Pıus XIL und der Z weıte Weltkrieg. Plädoyer für eıne
erweıterte Perspektive“, PE dem sıch Magnus Brechtken 1n seiınem kritischen Kom-
mentar (101—111 praktisch 1n allem anschließt. Wenn ständıg die noch nıcht gegebene
280



HISTORISCHE THEOLOGIE

Zugänglichkeit der Vatikanıischen Akten beklagt wiırd, ann 1St nıcht 1Ur darauf VCI-
weısen, da{fß die bereıts publizierten „Actes Documents“ leider immer wiıieder 12NO-riert werden, sondern da{ß auch die nıcht-vatikanıschen Quellen SOWI1e jüdische Akten
langst noch nıcht ZA1LT: Genüge ausgewertet sınd und noch allerhand Neues enthalten
dürtten. FEınen interessanten Fund aus dem Zionistischen Zentralarchiv Jerusalem bietet

selbst (97—99) eın Memorandum VO Moshe Waldmann ber eın Gespräch mıt dem
römiıschen Oberrabbiner Prato VO 26  un 1938, 1n dem der damalige Kardıinalstaatsse-
kretär Pacell: un: baldıge Papst Pıus AXIL als ausgesprochen judenfreundlich eingestuftwırd Im übrıgen plädiert Brechenmacher VOT allem für eıne Perspektivenerweiterung1mM Sınne der Haltung des Heiligen Stuhls vegenüber den Totalıtarısmen des J]hdts

Gerade bei dem Thema „Kırche und NS eıne eklatante Diskrepanz zwıschen
wissenschaftlicher Forschung un OÖffentlichkeitsmeinung besteht, stellt sıch das Pro-
blem der Offentlichkeitsvermittlung wıssenschaftlichen Diskurses bzw. der Verant-
wortbarkeit des Hınabsteigens 1n den „OÖffentlichkeitsorientierten Schlagwortdiskurs“ELOZ£) Brechenmacher plädiert für „außerstes Selbstbewufltsein“ gegenüber Thesen
VO Kaliber Hochhurths der Goldhagens und dazu, „A1N gleicher Münze“ zurückzu-
zahlen „Eıne wiıssenschaftliche Antwort äflst sıch auf solche Zumutungen nıcht veben,sondern 1Ur eine öffentlichkeitswirksame, möglichst zugespitzte, aut keinen Fall längerals dreißig Sekunden dauernde. Diese kann allerdings VO Boden gesicherten 1ssens
ruhig gegeben werden“ (96) Anders jedoch Brechtken: Man solle dem „rıtuellen
Schlagabtausch“, der eın „allgemeines Medienphänomen“ geworden 1St, „sachratıional-
aufklärerisch, ber hne Eıter“ entgggentreten Fur Hockerts 1St jedentalls eın
bleibendes Problem: Es raucht „Übersetzer, die 1n der Lage sınd, Forschungsergeb-nısse 1n einer Weiıse verbreıiten, die den Rezeptionsgewohnheıiten der massenmedial
gepragten Gesellschaft entspricht, O  e komplexe Sachverhalte bıs ZuUur Verfälschungvereintachen‘ Dies 1st treiliıch eın wahrer Spagat zwıschen wel ENIgHEZENZESELIZLENErfordernissen, denen beiden INan wahrscheinlich nıe gerecht werden kann,
sıch mehr tür das eiıne der andere entscheiden.
hne Je nach Publikum und ohl auch persönlıcher Veranlagung unterschiedlich

Dıie reı Beıiträge des folgenden Kap.s „Demokratie un Dıiıktatur nach 1945“ befassen
sıch sowohl mıt der Alt-Bundesrepublik W1€ mı1t der DD  z Wılhelm Damberg („Katho-lızısmus un! pluralistische Gesellschaft 1n der Bundesrepublik Deutschland“, 115—-129)
vermerkt das vorübergehenden Anschwellens ach 1988 nach WwW1e VOT beste-
hende Forschungsdefizit für dıe 550er und noch mehr die 600er und 700er Jahre, bedingtdurch die Ccue Zugänglichkeit der DDR-Geschichte ab F990; die nach Ww1e VOTr beste-
hende Aktualıtät des NS-Themas, ber uch katholischerseıits UuUrc die methodische
Überforderung He den epochalen Einschnitt des Vatikanums und seiner Rezeptionmiıtsamt iıhren Nebenerscheinungen. Immerhin lassen dıe bısherigen Arbeiten VOTLr allem
die „Janusgesichtigkeit“ („Sattelzeit“) der Zeıt 1945—60 erkennen. Für die eıt VO den
600er Jahren d für die bısher 11UT wenıge Forschungen vorliegen, stellen sıch die vielen
offenen Fragen der Deutung (nur „Machtverlust“ der uch „Bedeutungsverlust“ der
Kırchen? „Erosıion des Milieus“? „Wertewandel“? „Glaubensverlust“? „Entkıirchli-
chung“? „Säkularisierung“ rıstop Kösters („Sozialistische Gesellschatt un! kon-
fessionelle Mınderheıit in der DD 131—149) präsentiert einıge interessante ntersu-
chungsergebnisse der inzwischen weıt fortgeschrittenen Erforschung der katholischen
Kırchengeschichte 1n der DD  z Dazu gehört einmal, da{fß die geläufige These der „poli-tischen Abstinenz“ der katholischen Kırche dıtferenzieren 1st. S1e oilt speziell für die
„Ara Bengsch“, darf hier jedoch das entscheidende Moaotıv der Wahrung der Einheit des
Bıstums Berlin nıcht unberücksichtigt lassen, gilt jedoch nıcht hne weıteres für die eIt
vorher und nachhervnWeıter War der DDR-Katholizismus selbst autf ıschöf-
lıcher Ebene nıcht homogen w1e€e meı1st VO außen ANSCHOMUIM (1374£.) Eın otftfenes
Forschungsdesiderat 1St der Umbruch 1m dortigen Diasporakatholizismus und die Deu-
tungen seiınes sozıalen un: mentalen Wandels 139-141) 1n den 60er un! wıeder 1n den
80Oer Jahren. Der Beıtrag VO Michael Ebertz au soziologischer Perspektive („Irans-tormation un: Pluralisierung des Katholizismus. Anmerkungen und Thesen aus SOZ10-
ogischer Perspektive“, 151—165) weIlst aut begriffliche Unschärten hın („Subgesell-schaft“, „Subkultur“, „Milieu“, ber uch „Säkularısıerung“) un! enttaltet 1m übrigen
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die These der „Transformation“ des deutschen Katholizismus: die „Verkirchlichung des
Katholizismus“ Hürten) führt dazu, da{fß der bısher gesellschaftlich prasente Katho-
I1ızısmus „1N relig1onsınterne Handlungsfelder überwechselt“ der Laienkatholizis-
I1NUS sich 1Ns Innerkirchliche verlagert. Dıie Erscheinungsformen dieser Entwicklung
sınd einerseılts 1m kırchlichen Kernbereich eın „katholischer Parochialıiısmus“, der sıch
durch eın UÜbermaß Aall Binnenkommunikatıion und innerkirchlicher Bındung der chrıst-
lıchen Energıen auszeıchnet, daneben den Rändern kirchenkritische, (ın sıch keines-
WCB> einheıtliche) fundamentalistische und spirıtuelle Gruppilerungen.

Die folgenden Beıträge geben methodische Anregungen für die Katholizismustor-
schung. Urs Altermatt legt eın „Plädoyer für eine Kulturgeschichte des Katholizıiısmus“
s als Verbindung VO Sozialgeschichte mıiıt Mentalıitäts- und Ideengeschichte
VOT und ordert ıne Differenzierung des Milieubegriffs (Teilmilieus, Netzwerke, (3€*
schlechter, Generatıonen) SOWI1Ee die stärkere Berücksichtigung der Interaktıon mıiıt
deren Miılieus, des Verhältnisses VO  } Natıon und Kontessıion, schliefßßlich der „ Transfor-
matıon“ des Katholizısmus 1n der zweıten Hältte des Jhdts Martın Greschat
erkennt 1n seiınem kurzen kontessionellen Vergleich (189-195 den deutlichen VOor-
ruder katholischen Zeitgeschichtsforschung VOT der evangelischen A weIlst jedoch
auf ıhr Def1zit konfessionsübergreifenden Studien hın Wolfgang Tischner (197—
213) bjıetet sowohl einen Überblick ber das bisher Erforschte w1e über Desiıiderate:
Letztgenanntes sınd (nach der weitgehenden Erforschung der „Makrogesellschaft“) VOTr

allem die „Ränder“ des katholischen Miılıeus, und 1€es sowohl Zzeitlic „Ende des Mı-
lieus“) w1e räumlıich (Z Diaspora und DDR-Katholızısmus). Neue nsatze sıeht
ın der Sozialgeschichte des Klerus einzelner Diözesen (GOötz Olenhusen, Schulte-Um-
erg W1€ in der Erforschung VO Frauen im deutschen Katholizismus. Andermatts
Schweıizer Katholizismus-Geschichte se1 wegweıisend, jedoch der wesentlich
ogrößeren Dimensionen für Deutschland vorerst L1UTr regionalgeschichtlich übertragbar.

Allgemeın schält sıch die Forderung der kontessions- und grenzüberschreitenden
Perspektive heraus, ber uch als besondere Aufgabe dıe Erforschung des strukturellen
Wandels ach dem Vatıkanum und den sonstigen Umbrüchen der 60er Jahre Eıne
wesentliche Voraussetzung 1St treiliıch die FA anglichkeıit der kirchlichen Archive, die
bisher in den einzelnen Diözesen sehr untfersc iedlich gehandhabt wird
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Dieses Buch 1st 1mM Zusammenhang miıt der Ausstellung Zu 50jährıgen Bestehen der

Partnerschaftt der FErzdiözesen öln und Tokyo entstanden, die in der Kölner Dı6zesan-
und Dombibliothek 1n der Zusammenarbeıt mMI1t der Sophıia-Universität Tokyo VO

Maı bıs SA September 2004 stattfand. Der KatalogteılZr nımmt jedoch
1LLUT ein Fünftel e1n Sonst besteht das Werk AaUS mehreren Beıiträgen, VO denen der A4US-

tührlichste der VO  - Heınz Fınger, dem Herausgeber der „Libelli Rhenanı“, ber die
„Katholische Kirchengeschichte Japans 1m Überblick“ S  » mıiıt Zeittatel und Aus-
wahlbibliographie) 1ST. Er bietet ıne sowohl missionsgeschichtlich w1e 1n der Skizzıe-
rung der spezifisch japanıschen Voraussetzungen (mıtsamt eiıner gerafften Darstellung
der japanıschen Geschichte bıs 1550 auf 20 Seıten) sehr kompetente und dem CU6-

sten wissenschaftlichen Stand entsprechende Darstellung sowohl der Anfänge mıt Franz
Xaver und seiınen Getährten w1e€e der ann tolgenden Ausbreıitung (69—88), der
Krise selit den 990er Jahren des %S (89—98) und der großen japanıschen Christen-
verfolgung (99-112). Welches sınd dıe eigentlichen Gründe der systematischen Auslö-
schungspolitik gegenüber dem Christentum se1ıt dem Shogun Tokugawa leyasu 1598

und dem Verfolgungsedikt VO Der 'ert. 1st darın überzeugend, dafß
machtpolitische Bedrohung Ur Portugiesen der Spanıer bzw. iıhr se1lit 580 1n Perso-
nalunıon vereıiıntes Reich als ernstzunehmendes Motiv der japanıschen politischen Füh-
*’CL. ausschliefßt 110-1 12) ber uch das oftfiziell angeführte Moaotiıv der relıg1ıösen Iden-
titätswahrung — Japan se1l „das Land der Götter (kamı)“ sieht nıcht als entscheidend
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